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VORWORT

Die erste Auflage des vorliegenden Lehrbuches fand bei fast durch­
weg wohlwollender Kritik eine sehr gleichmäßige Beurteilung; all­
gemein wurden Anlage und Ausführung des morphologischen Teiles 
anerkannt, ebenso allgemein aber darauf hingewiesen, daß der erste, 
einführende Teil für deutsche Verhältnisse nicht genügend ausge­
baut sei. So entschlossen sich die Verfasser und der Verlag, als 
— schon 2 Jahre nach der ersten Ausgabe — eine neue Auflage 
notwendig wurde, zu einer Zweiteilung des Buches. Der erste Teil 
wird die Grundlagen der Morphologie bringen, der zweite, vor­
liegende Band diese selbst. Wir hoffen , durch diese Neugestaltung 
auch die Verwendungsmöglichkeit des zweiten Teiles auf Exkur­
sionen zu erhöhen beziehungsweise eine solche erst zu schaffen, 
indem Format und Umfang nunmehr so gering sind, daß der Band 
bequem in eine Rucksacktasche hineingeht und ohne große Be­
lastung mitgeführt werden kann. Die Fertigstellung dieser Neuauf­
lage erfuhr durch den Ausbruch des Krieges eine Verzögerung um 
etwa ein Jahr; trotzdem konnte es nicht durchgeführt werden, daß 
Herr Professor Davis selbst an derselben mitarbeitete. Es hätte das 
unabsehbare Verspätungen mit sich gebracht. So ist alles, was in 
dem vorliegenden Bande gegenüber der ersten Auflage besser oder 
schlechter geworden ist, mein Werk. Herr Privatdozent Dr. F. Nuß­
baum-Bern übernahm freundlichst das Mitlesen der Korrekturen 
und ich verdanke ihm wertvolle Hinweise. Dem Verlag danke ich 
für die Bereitwilligkeit zur Zweiteilung des Werkes und die bessere 
Ausstattung, die er dem vorliegenden Band hat zuteil werden lassen. 
Möge das Werk auch in dieser neuen Gestalt seinen Weg mit Er­
folg machen.

z. Z. Karlsruhe, 23. Juli 1915.
GUSTAV BRAUN.
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EINLEITUNG

DIE DARSTELLUNG VON LANDFORMEN

THEORETISCHE GRUNDLEGUNG. DER ZYKLUS DER 
EROSION

1. Die Urformen. Auf Grund des in Band I behandelten Stof­
fes (Zusammensetzung der Erdkruste und der an ihr tätigen Kräfte) 
sind zunächst einige allgemeine Feststellungen zur Grundlegung 
der Morphologie nötig. Wir stellen uns vor, daß Meeresgrund rasch 
gehoben wird, nicht gleichmäßig, sondern hier mehr, dort weniger, 
so daß aus ihm eine in den großen Zügen unebene Landoberfläche 
wird, die dann für undenkbar lange Zeit still stehen möge.

Die so gebildete Fläche nennen wir eine „Urlandoberfläche“ 
(Abb. i); ihre höheren Teile sind „Urhochländer“, ihre Senken 
sind die „Urbecken“ und „Urwannen“, ihre niedrigen Teile be­
zeichnen wir als „Urtiefländer“, und ihr Rand, wo sie unter das 
Meer taucht, ist die „Urküste“. In jeder Wanne bilden sich „Ur­
seen“; „Urbäche“ laufen die „Urabdachungen“ herab, und „Ur­
flüsse“ folgen dem Talweg jeder Ursenke. Benachbarte Flüsse 
schließen sich zusammen, und alle, die sich miteinander vereinigen, 
bevor sie das Meer erreichen, bilden ein „Urflußsystem“. Die Linien, 
die wir uns längs der Kämme des höheren Landes zwischen den 
„Urentwässerungsbecken“ gezogen denken können, sind die „Ur­
wasserscheiden“.

2. Übergang der Urformen in die konsequenten (Folge-) 
Formen. Die Uroberfläche wird, wie in Band I beschrieben, von 
Wind und Wetter angegriffen, es bildet sich loser Boden. Bald naß, 
bald trocken, bald gefroren, bald aufgetaut, bald kalt, bald warm 
verändert er ständig sein Volumen und wird dadurch gezwungen, 
sich die Urabdachungen hinabzubewegen. Der Regen fällt, er spült 
lose Teilchen die Böschungen hinab zu den Senken und Wannen 
hin. Wie schon erläutert, führen die Flüsse die Stoffe, die in sie 

Davis-Braun, Physiogeographie II T



Darstellung von Landformen

Abb. i. Diagramm einer Urlandoberfläche.

gelangen, mit sich fort und scheuern und vertiefen mit ihrer Hilfe 
ihre Betten. So beginnt die Erosion von Tälern in den Urabdach­
ungen und Ursenken; die großwelligen einfachen Urformen wer­
den zu Gebilden von feinerer Gliederung und größerer Mannig­
faltigkeit zerschnitten. Die Wellen und Strömungen des Meeres 
greifen die Urküste an und spülen den erzeugten Schutt in tieferes 
Wasser. Ganze Systeme von Vorgängen beginnen zu wirken, und 
ganze Reihen von Veränderungen, konsequent zu den Urformen, 
setzen ein. Sobald dieser Wechsel bemerkbar wird, gehen aus den 
Urformen die „konsequenten“ oder „Folgeformen“ hervor; da aber 
gewisse Veränderungen schon bei der Hebung beginnen, so müs­
sen die Urformen als ein nur einen Moment Bestand habendes, 
hypothetisches Ding aufgefaßt werden. Aus den Urflüssen werden 
sofort Folgeflüsse entweder durch Einschneiden ihrer Betten in den 
steileren Teilen der Urtalwege, wodurch konsequente Täler ent­
stehen, oder dadurch, daß sie auf den weniger geneigten Lauf­
strecken den Schutt ablagern, den sie von den steileren oberhalb 
mitbringen. Die Urseen werden zu konsequenten Seen, einmal weil 
ihr Spiegel durch den Schutt beengt wird, der die benachbarten 
Hänge hinabkriecht und gespült wird, und dann durch die Sen­
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kung ihres Spiegels, die der sich einschneidende Abfluß bewirkt. 
Die Urabdachungen werden langsam, aber stetig durch Verwitte­
rung und Bodenfluß zu konsequenten Hängen umgewandelt und die 
Urwasserscheiden zu konsequenten Wasserscheiden. Ebenso geht 
die Urküste in die konsequente Küste über.

3. Die Endformen. Wenn die so in Gang gekommenen zer­
störenden Vorgänge unendlich lange auf die stillstehende Landmasse 
einwirken, werden sie deren Oberfläche immer niedriger legen. Die 
Folgeflüsse vertiefen ihre konsequenten Täler, zuerst schnell, dann, 
da das Gefäll abnimmt, immer langsamer; die Neigung des Bettes 
des Stammflusses wird daher ständig geringer. Augenscheinlich 
können die Flüsse ihre Täler nicht unter den Meeresspiegel ein­
schneiden; dieser muß daher als die Basis der Erosion, die „Erosions­
basis“, betrachtet werden, auf welche hin die Flüsse eines normalen 
Erosionszyklus arbeiten.

Die kleineren Zuflüsse, die Regenschluchten und das Gekriech 
streben alle danach, Hochländer und Hügel bis zur Höhenlage der 
größeren konsequenten Täler, deren Gebiet sie angehören, abzu­
tragen. Gewiß sind diese Vorgänge sehr langsam, aber im Laufe 
der Zeit erniedrigen sie doch die Landoberfläche mehr und mehr. 
Welches auch immer die Höhe der Uroberfläche war, wie wider­
standsfähig ihr Aufbau, die Endform, auf die sie durch. die nor­
malen zerstörenden Vorgänge mit der Zeit hingeführt wird, ist eine 
beinahe formenlose Ebene, die in um so geringerer Höhe über dem 
Meeresspiegel liegt, je länger die Abtragung ungestört wirkt.

4. Der normale und der marine Erosionszyklus. Da die 
verschiedenen abtragen den Vorgänge, wie Verwitterung, Abspülung 
und Gekriech, unter der Herrschaft eines Klimas, wie es auf dem 
größten Teile der Landoberfläche der Erde zu finden ist und des­
sen Kennzeichen das Abfließen eines gewissen Teiles der Nieder­
schläge in Form von Bächen und Flüssen ist, den Leitlinien der 
Erosion des fließenden Wassers in den Flüssen folgen, so können 
wir diese ganze Gruppe von Erscheinungen als die gewöhnlichen 
oder „normalen Erosionsvorgänge“ bezeichnen; die Formen, die sie 
hervorbringen, nennen wir dementsprechend „Erosionstäler“, „Ero­
sionsgebirge“ usw. Die ganze Zeit, die erforderlich ist, um eine 
gehobene Landmasse bis zu einer nahezu formenlosen Ebene in 
geringer Höhe über dem Meeresspiegel abzutragen, bezeichnen wir 
als einen „Zyklus normaler Erosion“.

1
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In ähnlicher Weise nennen wir die Zeit, während welcher Wellen 
und Strömungen des Meeres eine stillstehende Landmasse zu einer 
unter dem Meeresspiegel in unbestimmter, aber mäßiger Tiefe ge­
legenen Platte abschleifen, einen „Zyklus mariner Erosion“. 
Augenscheinlich ist in jedem Falle die Dauer eines Erosionszyklus 
da länger, wo die Landmasse sehr widerstandsfähig gebaut ist und 
die Erosionsvorgänge schwach sind, und kurz bei weichen Struk­
turen und stark wirkenden zerstörenden Kräften. Ein Erosionszyklus 
ist daher nicht ein fest umrissener Zeitabschnitt; er kann vielmehr 
als die Lebensdauer einer Landmasse aufgefaßt werden, die je 
nach den besonderen Bedingungen länger oder kürzer ist, aber 
sich in jedem Fall auf Hunderttausende oder Millionen von Jahren 
beläuft.

5. Entwicklungsstadien. Die Wirkung der Erosionsvorgänge 
während eines Zyklus ruft eine systematische Reihe von Verände­
rungen hervor, die von den Urformen durch die umfangreiche 
Gruppe der konsequenten und anderer Gebilde hindurch zur End­
form führt: einer Ebene gerade über dem Meeresspiegel für den 
normalen Erosionszyklus, einer Platte etwas unter dem Meeres­
spiegel bei dem marinen Erosionszyklus. Wenn erst ein geringer 
Betrag von Veränderungen eingetreten ist, so nennen wir das er­
reichte Stadium „jung“ oder „jugendlich“; wenn die Veränderun­
gen gut vorgeschritten sind, sprechen wir von dem Stadium als 
„reif“; wenn schließlich die Reihe der Veränderungen nahezu ab­
gelaufen ist, wird das Stadium als „alt“ bezeichnet.

Es ist wichtig, zu beachten, daß diese Ausdrücke nichts mit ab­
solutem Zeitmaß zu tun haben, daß das morphologische „Alter“ 
oder Entwicklungsstadium scharf getrennt zu halten ist von dem 
absoluten geologischen Alter einer Form. Eine geologisch sehr junge 
Form, z. B. ein jungtertiärer Vulkan kann gleichwohl morphologisch 
alte Formen aufweisen, d. h. in einem sehr vorgerückten Entwick­
lungsstadium stehen. Es sind daher diese Worte nur kurze, be­
schreibende Fachausdrücke, die ein bestimmtes Bild im Leser oder 
Hörer hervorrufen sollen. Sie werden ebensowohl für eine ganze 
Landschaft, wie für Teile derselben gebraucht und es ist dem den­
kenden Beobachter keine Schwierigkeit, wenn er längs eines Tales 
z. B. jugendliche mit alten Laufstrecken wechseln sieht: als Gan­
zes ist dann eben das betreffende Flußgebiet noch nicht einmal in 
das Stadium der Reife eingetreten.



Stadien 5

6. Struktur, Vorgang und Stadium. Die langsam wechselnden 
Landformen, die sich während der aufeinander folgenden Stadien 
der Jugend, Reife und des Alters eines Erosionszyklus bilden, sind 
in ihrer Gestalt abhängig i. von der Struktur der gehobenen Land­
masse, 2. von der Art der abtragenden Vorgänge und 3. von der 
abgelaufenen Zeit oder mit anderen Worten von dem Stadium, bis 
zu dem diese fortgeschritten sind. Demnach läßt sich jede Land­
form als bestimmt durch Struktur, Vorgang und Stadium beschrei­
ben. Unter Struktur verstehen wir dabei die Zusammensetzung und 
Lagerung der geschichteten oder Massengesteine der gehobenen 
Landmasse, sowie ihre ursprüngliche Höhe über der Erosionsbasis 
und ihre Uroberflächenform. In diesem Sinne verstanden, gibt es 
eine große Menge verschiedenartiger Strukturen, von denen in den 
folgenden Kapiteln über Ebenen, Plateaus, Bergland und Vulkane 
einige Beispiele gegeben werden.

7. Verschiedene Arten von Erosionszyklen. Wie bereits er­
wähnt, nennen wir diejenigen abtragenden Vorgänge, in deren 
Gruppe Flußerosion der wirksamste ist, Verwitterung, Gekriech usw. 
aber auch eine wesentliche Rolle spielen, die normalen, ihren 
Zyklus den „Zyklus normaler Erosion“. In ähnlicher Weise ist die 
Einwirkung mariner Kräfte am Rande des Landes mit der Ein­
wirkung von Wetter und Gekriech an den vom Meere eingeschnit­
tenen Kliffen verbunden; die dadurch zuwege gebrachten Verände­
rungen werden unter dem Zyklus der marinen Erosion zu behan­
deln sein. Andere AbtragungsVorgänge sind die durch Gletscher 
in schneereichem Klima, von Wind im Trockenklima (aridem Klima) 
oder die durch Lösungstätigkeit des Wassers in Landschaften lös­
licher Gesteine, wie es Kalk ist. So gibt es neben dem normalen 
und marinen Erosionszyklus solche glazialer, arider (äolischer) und 
lösender Erosion. Alle diese werden zu ihrer Zeit behandelt wer­
den; an dieser Stelle mögen nur einige Erscheinungen des nor­
malen Zyklus Platz finden.

8. Die jungen Landformen. Die bezeichnenden Merkmale 
junger Landformen sind: das Vorhandensein beträchtlicher Hoch­
landstücke, die erst wenig Veränderungen gegenüber den groß­
zügig welligen oder sonstwie gestalteten Urformen, die aus der 
Hebung hervorgegangen sind, aufweisen; das Auftreten rasch flie­
ßender, konsequenter Flüsse, die reichlich groben Schutt durch 
enge, steilwandige, felsige Täler herabführen; die Haupttäler sind 
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erst wenig verzweigt; die konsequenten Seen sind noch nicht völlig 
aus den Urbecken abgelaufen. Die Wasserscheiden sind erstwenigvon 
den Urwasserscheiden nach Lage und Form verschieden. Die Gegen­
den, die durch die Hebung zu den höchsten wurden, sind es noch, 
und Tiefländer finden sich nur da, wo die Landmasse nur wenig 
gehoben ist.

9. Die reifen Landformen. Mit der Zeit erodieren die Flüsse 
ein ausgearbeitetes System von sich verzweigenden Tälern. Wenn 
diese sich so durchgängig entwickelt haben, daß wenig oder gar 
nichts mehr von der ursprünglichen Oberfläche erkannt werden 
kann, ist das Stadium der Reife erreicht. An die Stelle der großen, 
einfachen Formen der Jugend ist ein Gewirr von Tälern und Hügeln 
getreten. Die Stammflüsse haben ihre Betten so weit vertieft, daß 
ihr Gefäll gering und ihre Strömung schwach ist. Zur selben Zeit 
sind durch die Verwitterung die Talwände so weit zurückgeschoben 
worden, daß ihre jugendliche Steilheit einer mäßigen Neigung ge­
wichen ist und daß reichlich kriechender Schutt die Hänge über­
zieht. Alle Seen der Jugend sind entweder durch Tieferlegung des 
Ausflusses abgeflossen oder sind von dem hineingespülten Schutt 
aufgefüllt worden.

Die höchsten Teile der Landschaft werden jetzt nicht notwendig 
von denen gebildet, die am meisten gehoben wurden, sondern von 
denjenigen Stellen, die widerstandsfähig genug sind, sich auch lange 
andauernder Verwitterung gegenüber zu erhalten. Außer den 
konsequenten Tälern, die sich in den Ursenken und auf den ur­
sprünglichen Abdachungen entwickelt haben, gibt es viele neue 
Täler, die in dem früh angelegten konsequenten Netz nicht vor­
handen waren, vielmehr allmählich durch Verwitterung und Erosion 
da entstanden sind, wo Streifen wenig widerständiger Strukturen 
an den Wänden konsequenter Täler aufgedeckt wurden, auch wenn 
diese früher höher lagen als ihre Umgebung. Demzufolge sind 
es jetzt vornehmlich die widerstandsfähigen Strukturteile, die als 
Bergrücken und Gipfel überleben; zwischen ihnen hat eine zu­
nehmende Anpassung der Flüsse an weiche und der Wasserscheiden 
an harte Gesteine stattgefunden, von der in der Anlage der Urflüsse 
und der Urwasserscheiden noch nichts zu erkennen war.

10. Die alten Landformen. Die verschiedenen Formen der Reife 
vergehen allmählich; das Relief der Berge wird immer schwächer; 
die Flüsse, die Schutt in geringerer Menge und von feinerem Korn 
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als zuvor erhalten, vertiefen ihre Betten nur so weit, daß sie noch 
mit unmerklicher Strömung das Meer erreichen. Die Gebiete weicher 
Gesteine werden zu ebenen Tiefländern abgetragen, und selbst die 
harter überleben nur als flache Schwellen der Oberfläche. So 
verliert sich der Zusammenhang hoher Formen mit widerstands­
fähigen und niedriger Formen mit nachgiebigen Strukturteilen, der 
für das Reifestadium so charakteristisch ist, allmählich, und es ent­
steht eine fast formenlose Ebene, in der die verschiedenen Struk­
turen gleichmäßig verschwinden. Ist die Landschaft von großer 
Ausdehnung und sind die langsam fließenden Ströme lang, so kann 
die Fläche an ihren Quellen viele hundert Meter hoch liegen. Je län­
ger aber die abtragenden Vorgänge am Werke sind, desto geringer 
und geringer wird das Relief der Erde.

Es geht aus dem Gesagten hervor, daß die einzelnen Teile einer 
Landschaft in jedem Stadium eines Erosionszyklus in systematischer 
Beziehung („Korrelation“) untereinander stehen; weiterhin daß jeder 
einzelne Teil durch die verschiedenen Stadien hindurch eine be­
stimmte Reihe von Veränderungen durchläuft. Dasselbe Prinzip gilt 
für den Zyklus mariner Erosion, den glazialer usw.

11. Relief und Textur. Noch zwei Erscheinungen müssen bei 
der systematischen Beschreibung einer Landschaft beachtet wer­
den, nämlich das „Relief“ oder die örtlichen Höhenunterschiede 
ihrer einzelnen Gegenden und die Dichte ihrer Zerschneidung, die 
„Textur“ oder Taldichte. Eine junge Landschaft kann eine große 
Höhe haben, und doch nur geringes Relief, wenn ihre hochge­
legene Oberfläche noch nicht durch Täler zerschnitten ist. Das 
Hochland von Tibet ist ein gutes Beispiel dieser Art. Nur wo tiefe 
junge Täler eingeschnitten sind, kann man die mögliche Stärke 
des Reliefs (die Reliefenergie) einer solchen Landschaft erkennen. 
Im Reifezustand ist das Relief am größten und am meisten wech­
selnd; doch kann eine anfangs nur schwach gehobene Land­
schaft niemals große Höhenunterschiede haben, wie durchgängig 
sie auch immer zerschnitten sein möge. Eine gealterte Gegend 
schließlich zeigt nur wenig Gegensätze zwischen hoch und tief.

Der Ausdruck „Textur“ oder „Taldichte“ bezeichnet die Menge 
der erosiven Täler auf einem bestimmten Raum. Gering ist die 
Taldichte, grob die Textur, wenn nur wenige, weit auseinander­
liegende Täler vorhanden sind, von großer Tal dichte und feiner 
Textur sprechen wir, wenn die Täler eng benachbart sind. In 
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der Jugend ist die Textur meist grob, weil erst wenige Zweigtäler 
erodiert sind. Mit dem Nahen der Reife aber kann unter gewissen 
Bedingungen die Wand eines jungen Haupttales von unzähligen 
Schluchten durchfurcht werden, die ihrerseits zwischen sich zahllose 
Rücken und Sporne stehen lassen: das ist die feine Textur, wie 
sie z. B. die Bad-Lands halb wüstenhafter Landschaften aufweisen.

Es geht daraus hervor, daß außer Struktur, Vorgang und Stadium 
auch Relief und Taldichte bei der Beschreibung einer Landschaft 
erwähnt werden müssen, wobei es indessen noch an genaueren Be­
stimmungen der Werte fehlt. Es ist ziemlich Gefühlssache, ob man 
von starkem oder schwachem Relief zu sprechen hat oder von ge­
ringer und großer Taldichte. Der Vergleich vieler Landschaften 
untereinander wird indessen auch dem Studierenden bald die rich­
tige Anwendung dieser Ausdrücke lehren.

12. Der praktische Wert des Schema des Zyklus. Der sche­
matische Begriff des Erosionszyklus hat dadurch für die Geographie 
oder Erdbeschreibung so großen Wert, daß er die Abfassung 
erklärender Beschreibungen von Landschaften so sehr erleichtert. Viel­
fache Erfahrung hat gezeigt, daß er wirklich eine Hilfe für die Vor­
stellung ist, wenn eine Landschaft von einer bestimmten Struktur 
beschrieben wird, die ein bestimmtes Stadium im normalen Zyklus 
erreicht hat: die kurze Feststellung, daß die Struktur so oder so ist, 
befähigt den mit dem Zyklusbegriff Vertrauten zu einer allgemeinen 
Vorstellung von der Landmasse und ihrer Urform. Wird dann ge­
sagt, daß die Landschaft im normalen Erosionszyklus ein jugend­
liches Stadium erreicht hat, so ist es ihm sofort klar, daß die Ur­
form erst wenig verändert worden ist, daß nur hier und da Flüsse 
enge konsequente Täler erodiert haben. Wird die Landschaft als 
„spätreif4' beschrieben, so weiß er sofort, daß sie wohlgerundete und 
meist mit einer Schuttdecke überzogene Hügel hat, weit offene Täler 
mit schwachem Gefäll usw., stehen doch alle diese Formen in syste­
matischer Beziehung zueinander.

Je vollständiger das Schema entwickelt wird, desto größer ist sein 
praktischer Wert, denn die bestehenden Landformen werden am 
besten mit den Namen idealer Formen, die von deren Ursprung 
abgeleitet sind und den systematischen Veränderungen im Erosions­
zyklus Rechnung tragen, beschrieben. Je besser man die Korrelation 
der verschiedenen Elemente einer Landschaft in einem bestimmten 
Stadium der Entwicklung versteht, desto größer ist die Unterstützung, 
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